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Mit der Quaianlage an der Südseite der Reuss hat 
sich das 19. Jahrhundert in einer eindrücklichen 
baulichen Figur ins Stadtbild von Luzern einge-
schrieben. Dieses Bauwerk reicht von der Halb-
insel am heutigen KKL bis zur Jesuitenkirche. An 
dieser Quaianlage versammelten sich zwischen 
dem alten Bahnhof und dem Hirschengraben 
zahlreiche Prachtbauten des Fin-de-Siècle zu ei-
ner stattlichen Seefront.
Von dieser Front existieren heute noch die Haupt-
post und ein Fragment des Hotels Seidenhof. 
Derweil die Hotels an den Schweizerhofquai mit 
seinen Sonnenterrassen und seinem Blick auf die 
Alpen ausgewichen sind, erzählt die Quaianlage 
mit der ins Alter gekommenen Baumallee von den 
Lustbarkeiten der einstigen Promenade. Der fest-
lich aufgemachte Zierat der einstigen Bauten ist 
dem nüchternen Gesicht von Geschäftshäusern 
gewichen. Freilich: zahlreiche PassantInnen und 
Touristen lassen keinen Zweifel offen, dass das 
Bild der Touristenstadt Luzern mit Wasserturm 
und Kapellbrücke hier geprägt worden ist.

Die Bahnhofstrasse bietet heute Potential für ei-
nen belebten, aber beruhigten Bewegungs- und 
Aufenthaltsraum in unmittelbarer Nähe zum Bahn-
hof. Er bildet eine für die Wahrnehmung des Lu-
zerner Stadtraums wichtige Blickachse zwischen 
dem Bahnhof und der Altstadt südlich der Reuss. 
Die neue Flächennutzung ermöglicht die Entspan-
nung und Entschleunigung des Raumes.

Gestaltungsgrundsätze
Ausgangspunkt des Projekts ist die sorgfältige 
Lektüre des Bestandes. Dieser wird aufgeräumt, 
geklärt, aufgewertet. Die besten Elemente der be-
stehenden Anlage werden erhalten und gepflegt. 
Dies gilt für die Bäume ebenso wie für die Quai-
mauer, ihre Brüstung und die Anschlüsse zur Ka-
pellbrücke und zum Rathaussteg.
Die neue Gelassenheit an der Bahnhofstrasse lässt 
neue Nutzungen zu, deren Vielfalt einen Beitrag 
zur urbanen Qualität der Anlage leistet. Neue ge-
stalterische Mittel werden mit Zurückhaltung ein-
gesetzt. Die meisten neuen Elemente sind funkti-

onal begründbar, leisten aber mit ihrer sorgfältigen 
Machart einen Beitrag zum gehobenen Lebensge-
fühl der privilegierten Lage. Einfache, funktionale 
Oberflächen wie Asphalt und Chaussierungen 
kommen zur Anwendung. Ausgewählte Bereiche 
werden mit Natursteinelementen ausgezeichnet. 
Das kantige Layout räumt den Bedürfnissen der 
FussgängerInnen Priorität ein. Die Fläche wird mit 
zurückhaltend eingesetzten Randabschlüssen or-
ganisiert, auf Bodenmarkierungen wird verzichtet. 
Es herrscht hohe Bewegungsfreiheit, auch mit den 
behindertengerechten eingesetzten Gestaltungs-
elementen.

Bahnhofplatz und östlicher Abschnitt
An der Ostseite mündet die Anlage mit einfachen 
Abzweigeverbindungen in den Bahnhofplatz. Die 
Fläche vor der Hauptpost wird platzartig freige-
spielt, um diesem Monumentalbau wieder einen 
würdigen Auftritt zu gewähren.
Der anschliessende Strassenabschnitt bis zum 
Seidenhofweg ist von der Sachlichkeit und Funk-

tionalität der Telefondirektion geprägt. Der Natur-
steinteppich nimmt hier die Fahrradabstellplätze 
auf, die in einer späteren Phase reduziert werden 
können.

Öffentliche Aktivitäten im mittleren Abschnitt
Von der Seidenhofstrasse an westwärts beleben 
Hotels und Restaurants die Bahnhofstrasse. Hier 
kann die Natursteinfläche wechselnd möbliert 
werden, beispielsweise als Gastroterrasse der 
Restaurants und des Hotels, als Aufstellfläche 
für Markstände oder für Sondernutzungen. Die 
Brückenköpfe der Kapellbrücke und des Rat-
hausstegs aktivieren den mittleren Abschnitt der 
Bahnhofstrasse und verschaffen ihm zusätzliche 
Öffentlichkeit. Ein Kandelaber markiert den Antritt 
zur Kapellbrücke.

Situation 1 : 500
Etappe 1

Sitzbänke

Gastronomie

Markt

Veloabstellplatz

Fussverkehr

Veloverkehr

Anlieferung

Mischverkehr

Veloabstellplatz

Nutzung
Auf den breiten flankierenden Zonen der Pro-
menade finden verschiedene Nutzungen ne-
beneinander statt. Der wöchentliche Markt 
reiht sich entlang den grosszügigen Rändern 
auf und kommt einerseits auf dem tapis, den 
südlichen Vorbereichen und andererseits un-
ter der bestehenden Baumreihe zu stehen. 
Neben den Märkten lässt sich der tapis viel-
fältig bespielen. Er bietet sich für die Aussen-
bestuhlung der Gastronomie ebenso an, wie 
für Veloabstellplätze in bahnhofsnähe. Durch 
das Minimieren der Veloabstellplätze in der 
zweiten Etappe erhalten die Vorbereiche in 
bahnhofsnähe mehr Raum und schaffen 
urbane Qualität . 
Im Schatten der Bäume werden Parkbänke 
gesetzt, die zum Verweilen einladen. 

Verkehr 
Künftig wird der Fuss- und Veloverkehr an der 
Bahnhofstrasse die Hauptrolle spielen. Das 
Konzept sieht eine durchgehende Veloachse 
vor, die nur Richtung Bahnhof durch Anliefe-
rungsverkehr geteilt wird. Beidseitig werden 
grosszügige Fussverkehrsräume geschaffen, 
welche sowohl für pressierte Pendler als auch 
für flanierende Besucher Platz bieten.
Während der ersten Etappe ist die Ausfahrt 
für den Autoverkehr aus dem Quartier noch 
erlaubt. Zwischen der Post und der Seiden-
hofstrasse sind 350 Veloabstellplätze vorge-
sehen.
In der zweiten Etappe ist nur noch Anliefe-
rungsverkehr Richtung Bahnhofplatz erlaubt. 
Es werden ca. 70 Veloabstellplätze am Ende 
der Bahnhofstrasse vorgesehen. 
Für die zahlreichen Fussgänger wird die Be-
ziehung zwischen Bahnhof und Reuss durch 
die neue Gestaltung am Knoten bereits ab der 
ersten Etappe deutlich aufgewertet.

  Etappe 1

  Etappe 2
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Schnitt B - B‘  1 : 200
Gastronomie
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Schnitt A - A‘  1 : 200
Theater
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Schnitt C - C‘  1 : 200
Veloabstellplätze

Querschnitt

Der neue Querschnitt besteht aus einem süd-
lichen Vorbereich der Bauten, der Fahrspur 
und einer Promenade am Reussufer. Letzte-
re nimmt die Allee auf, die mit einem chaus-
sierten Streifen unterlegt wird. Auf dieser wei-
chen, durchlässigen Oberfläche werden in 
regelmässigen Abständen Sitzbänke aufge-
stellt. Sie stehen im Schatten der Alleebäume 
und laden mit Blick auf die Kulisse der Altstadt 
zum Verweilen ein. Die Promenade bietet ge-
nügend Raum für Bewegung und Aufenthalt. 
Die Fahrspur ist so dimensioniert, dass der 
Mischverkehr stressfrei zirkulieren und kreu-
zen kann. Der südliche Vorbereich besteht aus 
dem den Hausfassaden vorgelagerten Trottoir 
und einer bespielbaren Fläche (dem tapis), auf 
der ein Natursteinplattenornament teppichar-
tig ausgelegt ist.
Die Bahnhofstrasse wird von der Allee mit den 
Parkbänken als übergreifendes Element zu-
sammengehalten. Die Natursteinflächen hin-
gegen bilden Rhythmus und Logik der einzel-
nen Teilabschnitte und Bauten ab.
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Gastroterrasse in Natursteinbelag

Situation 1 : 500
Gesamtkonzept

Ansicht 1 : 500

“tapis“ Gastroterrasse in Natursteinbelag

SitzbänkeChaussierung

A‘

Stadtmodell

Skulptur



Fr
ei

en
ho

fg
ar

te
n 

al
s 

B
lu

m
en

ga
rt

en

B
est

eh
en

de
r T

he
at

er
vo

rp
la

tz

Fa
hr

ba
hn

 a
sp

ha
lti

er
t

R
an

da
bs

ch
lu

ss
 in

 N
at

ur
st

ei
n

Pr
om

en
ad

e 
asp

ha
lti

er
t

C
ha

us
si

er
un

g

D
D

‘

Fahrbahn asphaltiert
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Fahrbahn asphaltiert
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Trottoir asphaltiert

Trottoir asphaltiert
mit Betonintarsien
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Situation 1 : 200

Schnitt D - D‘  1 : 100

Freienhofgarten

Die Zukunft des Theaterplatzes liegt ausser-
halb der Möglichkeiten dieses Projekts. Vor-
geschlagen wird deshalb eine Lösung, die 
die Nutzungsfreiheit der grossen Fläche nicht 
einschränkt. Die Randabschlüsse der Thea-
terstrasse und des Hirschengrabens erinnern 
an die Fehlstelle, die mit dem Abbruch des 
Freienhofes geschaffen wurde. An seiner Stel-
le wird ein Garten gepflanzt, der die Menschen 
erfreut, ohne die Zukunft des Platzes vorweg-
zunehmen.
Der Garten schmückt die ungewollte Leere 
des Platzes wie ein grosser Blumenstraus. Er 
dient als attraktiver Schmuck des transitori-
schen Stadtraumes, als Erinnerungsträger, 
als Rückzugsort. Die wechselnde Blüte hoch-
wachsender Präriepflanzen zeichnet den Jah-
reszyklus nach, indem im Sommer ein buntes 
Dickicht spriesst, dieses im Winter zurückge-
schnitten wird. Der Garten lädt auf chaussier-
ten Wegen zum Eintreten, Eintauchen ein.
Die Birken am Übergang zum Hirschengraben 
werden nicht gefällt, bevor die künftige Nut-
zung des Theaterplatzes dies erfordert. Um 
diese Bäume werden Rundbänke gelegt, die 
einen traumhaft verspielten, an die Ursprünge 
der Kurpromenade erinnernden Akzent set-
zen.



Fahrbahn und Trottoir werden in Asphalt 
gebaut.

Der “tapis“ wird mit Natursteinplatten in 
unterschiedlichen Farbstufen verlegt.

Die bestehenden Bäume stehen in der 
Chaussierung.

Ottoman Kiosk on Alemdar Caddesi, 
Constantinople von Theodor Pixis

Der Blumengarten wird mit stadtklima-
verträglichen Präriestauden blütenreich 
bepflanzt.

Materialisierung Buvette:

Blech:  Vorpatiniertes mit speziellem  
Klarlack beschichtetes Kupferblech
Holz:  Rötlich gebeiztes Seekiefer-
sperrholz 

Materialisierung

Architektur Buvette

Städtebau:
Die Buvette stellt sich in die Reihe der Ross-
kastanien und spannt mit den zwei letzten Bäu-
men des Boulevards einen kleinen Platz auf. Sie 
schafft durch ihre Setzung einen Aufenthalts-
ort direkt am Ufer für flanierende Spaziergän-
ger und kann durch die allseitige Ausrichtung 
gleichzeitig schnell passierende Fussgänger 
auf der anderen Seite bedienen. Zur Baumal-
lee hin befindet sich die Toilette. Die Nähe zum 
neu bespielten Theaterplatz lädt ein, den Platz 
als erweiterten Aussenbereich der Buvette zu 
benutzen. Der Grundriss funktioniert über zwei 
Schichten. Im äusseren wird direkt bedient und 
im Kern befindet sich das Lager, welches durch 
ein Dachfenster belichtet wird.

Struktur/Materialisierung:
Die Buvette besteht aus einer innenliegenden 
Holzstruktur. Die Stützen befinden sich jeweils 

in den Ecken des Achtecks und tragen die 
Dachstruktur, welche zusätzlich auf der inneren 
Wand aufliegt. Der innere Aufbau wird durch 
ein vorpatiniertes und mit Klarlack beschich-
tetes Kupferblech umhüllt. Im geschlossenen 
Zustand nimmt die Buvette einen skultpuralen 
Ausdruck an und behauptet sich neben den 
Rosskastanien mit dem hexenhutartigen Dach, 
welches sich als Negativform der Baumkrone 
in die Höhe entwickelt.
An Sommertagen faltet sich die Kupferhaut blü-
tenartig nach oben auf und das rötlich gebeizte 
Seekiefersperrholz kommt zum Vorschein. Die 
Buvette generiert einen neuen Ort, der bereits 
vom anderen Ufer durch seine offene und ein-
ladende Erscheinung ins Auge sticht.
Durch die Dachform erweitert die Buvette die 
Dachvielfalt, welche man in Luzern durch die 
Museggtürme sowie durch Kirchen- und Ka-
pellenbauten hat, auf eine verspielte Weise.
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Schnitt E - E‘  1 : 100
Buvette offen

Schnitt F - F‘  1 : 100
Buvette geschlossen

Ansicht  E - E‘  1 : 100
Buvette offen

Ansicht F - F‘  1 : 100
Buvette geschlossen

Grundriss 1 : 100
Buvette offen

E E‘

F
F‘

Am Übergang zwischen Theaterplatz, Bahn-
hofstrasse und Jesuitenplatz bietet sich eine 
der schönsten Aussichten auf die Stadt Lu-
zern. Hier schwingt die Quaianlage als kan-
zelartiger kleiner Platz in die Reuss aus. Hier 
endet die Allee mit einem abgewinkelt stehen-
den Baum. Der Ort bietet sich für eine Buvette 
an!
Verwandt mit den Kurpavillons des Fin-de-
Siècle lässt dieser Kleinbau den Geist der 
Belle Epoque, der Blütezeit des Tourismus, an 
zentraler Stelle wieder aufleben. Die metalle-
ne Hülle der Buvette kann schmetterlingshaft 
hochgeklappt werden, sodass ihre Öffnungs-
zeiten weitherum sichtbar sind. Der Bau zieht 
sein Publikum mit seiner verspielten, floralen 
Qualität an. Den Gästen steht es frei, ob sie 
sich an den Tischchen oder auf den Alleebän-
ken niederlassen wollen.


